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VekranWalhung über den Verkehr mit Futtermitteln.
Bekanntmachung über den Verkehr mit Futtermitteln. Vom

31. März 1915 (Reichs-GesetzblattS . 195)
Der Bundesrat hat auf Grund des tz 3 des Gesetzes

über die Ermächtigung des Bundesrats zu wtrtschafttichen
Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzblatt
S . 317) folgende Verordnung erlassen:

8 l.
Den Vorschriften dieser Verordnung unterliegen folgende Futter¬

mittel und Hilssstoffe sowie die daraus hergestellren Mtschfutter:
^ Aörnerfntter . "

Mais, Johannisbrot(auch geschroten, Ackerbohnen, Sojabohnen,
Wicken.

R. AbfiiSe der Müllerei.
Erdnußschalen und -Kleie, Hafeispetzen, Hirseschalen, Reiskleie

und -spelzen. Haferkleie, Reissuttermehl, Hafersutlermeh«, Erbsenschalen
und -Kleie, Graupensutter, Gerstenkieie, Wetzen- und Roggenkleie, die
vor dem Inkrafttreten dieser Verordnung aus dem Ausland einge¬
führt ist, Maisabfälle(Homoco, Homint, Maizena usw.).

0 . Abfälle der Zucker- und Stärkefabrik »« »«
sowie der Gärnngsgewerbe.

Kartofselpülpe, getrocknet, Getretdctreber, getrocknet, Roggen¬
schlempe, getrocknet, Zuckerrüben, getrocknet(als Viehfatter, Vter-
treber, getrocknet, Molzkeime, getrocknet, Maisschlempe, getrocknet,
Hefe, getrocknet(als Viehfutter).

v . Oelkuche«.
Ravisonkuchen, Hederichkuchen, Rübsenkuchen. Leindotterkuchen,

Rapskuchen, Nigerkuchen, Sonnenblumenkuchen, Mohnkuchen, Palm¬
kernkuchen, Sesamkuchen, Sesamkuchen, in Deutschland geschlagen,
Sojabohnenkuchen, Leinkuchen, Kokoskuchen, Msiskschen, Maisketm-
Luchen, Baumwsllsaatkuchen, Ervnußkuchen, Mehle aus Oelkuchen.

ü. Oelmehle (durch Extraktion vrwon « n) .
Palmkernmehl und -schrot, Raps- und Rübsenmeh«, Leinmehl

und -schrot, Kokosmehl und -schrot. Sojamehl und -schrot.
1. Tierische Produkte «ud Abfälle.

Tierkörpermehl, Kadavermehl, Heriagm-Hl, Waifischmehl, Fisch¬
futtermehl, Dorschmehl, fettreich, Fischfutiernrehi, Dorjchmehl, fettarm,
Sleischkuchen, Fleischkuchen, gemahlen, Blutmchl, Fettgrieben, Fteisch-
suttermehl.

kt. HilfSstoffe.
Torfklreu, Torfmull, Futterkalk, kohlensaurer und phosphorsaurer,

fertig piiipariert.
8 2.

Wer Gegenstände der im ß 1 genannten Art mit Beginn des
8. April 1St5 in Gewahrsam har, ist verpflichtet, die vorhandenen
Mengen getrennt nach Arten und ihren Eigentümern unter Nennung
der Eigentümer der Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte, T.
m. d. H. in Berlin anzuzeigen. Wer solche Gegenstände im Betriebe
seines Gewerbes hergestellt, hat ihr anzuzeigen, welche Mengen er
voraussichtlich bis zum 1. Juni 1915 Herstellen wird. Die Anzeigen
sind am 8. April 1915 abzusenden.

Die im § 4 bezeichnet«» Personen haben, soweit sie vorhandene
Mengen zur Erfüllung von Vr trägen bedürfen, dir gemäß8 4 zu
berücksichtigen sind, gleichzeitig den Nachweis hierfür beizuvringen.

Der Anzeigepfltcht unterliegen nicht:
1. Mengen unter einem Doppelzentner von jeder Art,
2, Mengen, di« der Anzeigepflichtige selbst verbraucht.

8 3-
Wer Gegenstände der in 8 1 genannten Art im Betriebe seines

Gewerbes herstellt oder mit ihnen handelt, darf sie vom 15. April
1915 ab nur durch die Bezuzsveretntgung der deutschen Landwirte
absetzen.

Dies gilt auch insoweit, als Lieserungsoerträgeabgeschlossen und
vertragsgemäß nach dem !4. April lS>5 zu erfüllen sind.

Diese Vorschriften gelten nicht für das Abs tzen dieser Gegen¬
stände durch Händler, die sie von den K" nmunalverbänden oder den
vom Reichskanzler bestimmten Stellen (8 7) erhalten haben.

8 4-
Wer Gegenstände der im 8 1 genannten Art im Betriebe seines

Gewerbes herstellt ober mit ihnen handelt, ist vom Tage des Inkraft-
retrns dieser Verordnung an verpflichtet, sie der Bezugsvereinigung

auf Verlangen käuflich zu überlassen. Er darf die Vorräte zurück¬
behalten. die weniger als einen Doppelzentr. von jeder Art betragen
oder zum eigenen Verbrauch oder zur Erfüllung von Beträgen er¬
forderlich sind, soweit solche Verträge nachweislich vor dem Inkraft¬
treten dieser Br ordnung geschlossen und veriragszemäß vor dem 15.
April ISIS zu erfüllen sind.

8 5-
Die Bezugsvereinigung hat die Mengen, deren Ueberlassung fit

verlangt, bis zum l. Juni I9i5 abzu>ehmea. Für Mengen, welche
dte Bezugsvereinigung nicht bis zum l. Juni 1915 übernommen hat,
erlischt mit diesem Tage die Absatzpslicht nach8 3.

8 6.
Die Bezugsvereinigung hat dem Verkäufer für die von ihr über¬

nommenen Mengen einen angemessenen Uebernahmepre-s zu zahlen.
Neben dem nachgewiesenen Herstell ings- oder Erwerbspreis ist hier»
^ein ângemessener Zuschlag sür Zinsen, Unkosten und Gewinn zu
, , in Verträgen vereinbart worden sind, welche nach dem
IS März Sl5 geschlossen sind, brauchen bei Feststellung des Erwerbs¬
preises nicht berücksichrigt zu werden

Kommt zwischen den Beteiligten eine Einigung über den lieber»
nahmepreis nicht zustande, so entscheidet die zuständige höhere Ver¬
mal ungsbehürde endgültig.

Für Waren, die im Eigentum eines Ausländers stehen und zum
Verkauf rin Inland bestimmt find, wird der Uebernahmepres von
der zuständigen Handelskammer endgültig festgesetzt.

Der Rrichokanzler kann die weiteren Bedingungen der Ueber-
lsssung sestsetzen.

Dir Bezugsvrreintgungd-irf nur an Kommunalverbände oder an
die vom Reichskanzler bestimmten Stellen abgeden.

Der Reichskanzler bestimmt die Bedingungen, unter denen die
Bezugsvereinigung die von ihr übernommenen Vorräte zu verteilen
und atrzugeben hat.

Der Bezugsoer inigung wird ein Beirat beigegeben, dessen Mit¬
glieder vom Reichskanzler ernannt werden.

8 8.
Der Reichskanzler bestimmt, zu welchen Preisen die Vorräte an

die Verbraucher abzugeben sind. Zu diesen Preisen dürfen insgesamt
7 vom Hunsert zugeschlagen werden, und zwar 4 vom Hundert sür
die Bezugsvereinigung und 3 vom Hundert sür den Weiterverkäufen
außerdem dürfen»ie Transportkosten zugeschlagen werden.

8 s.
Die Bezugsvereinigung darf oo-r dem Zuschlag von 4 vom Hun¬

dert c8 8) einen Anteil von 0,2 als Bermittlungsoergütung zurück¬
behalten.

Der verbleibende Anteil von 3,8 ist zur Beschaffung von Futter¬
mitteln aus dem Ausland zu verwenden. Ueber einen etwa verblei¬
benden Rest verfügt der Reichskanzler.

8 10.
Der Reichskanzler kann von den Vorschriften dieser Verordnung

Ausnahmen gestatten.
8

Die Vorschriften dieser Verordnung beziehen sich nicht auf Gegen¬
stände der in 8 1 b zeichneten Art, die selbst oder deren Rohstoffe
nachweislich nach dem Inkrafttreten dieser Verordnung aus dem Aus¬
land einaeführt worden sind.

8 12.
Die Vorschriften dieser Verordnung gelten nicht für die Zentral-

einkaussgesellschaftm b. H. in Berlin.
8 13.

Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
15 000 wird bestraft,

1. wer den Vorschriften dieser Verordnung zuwider Futtermittel
in anderer Weise als durch die Bezugsvcreinigungder deutschen
Landwirte absetzt.

2. wer der ihm auf Grund 8 2 Abs. 1 und 8 4 obliegenden Ver¬
pflichtung nicht nachkommt.

8 14
Unbeschadet der nach8 13 verwirkten Strafe kann die im 8 4

vorgeschriebene Ueberlassung nrch Anordnung der Lanüeszenkalbehörde
erzwungen werden.

8 15-
Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen zur Aus¬

führung dieser Verordnung. Sie bestimmen, wer als höhere Verwal¬
tungsbehörde un» als Kommunalverband im Sinne dieser Verordnung
anzusehen ist.

8 IS-
Der Reichskanzler ist ermächtigt, die Vorschriften dieser Verord¬

nung auch aus andere als die im 8 1 genannten Gegenstände auszu¬
dehnen.

8 17-
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.
Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.
Beriil, den 31. März 1915.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Delbrück.

Anordnungen zu der Bekanntmachung über den
Verkehr mit Futtermitteln vom März ISIS.
Reichs-GesetzblattG. ISS (Reich sauzeiger Nr. 8S ) .

Zu 8 4. Soweit gemäß 8 4 Verträge zu berücksichtigen sind,
hat der zur Ueberlassung der Ware Verpflichtete den erforderlichen
Nachweis über den Inhalt der Verträge der Bezugsvereinigung
der Deutschen Landwirte, G. m. b. H., in Berlin, Potsdamer
Straße 30, nach der Vorschrift in Z 2 Abs. 2 bei Erstattung der
vorgeschriebenen Anzeige beizubringen. Hat der Anzeigepflichtige
dies unterlassen und den Nachweis nicht spätestens auf die An¬
forderung der Ware durck die Bezugsvereinigung nachträglich er¬
bracht, so ist diese befugt, oie Anordnung der zwangsweisen Ueber¬
lassung gemäß Z 14 zu beantragen.

Die von der Bezugsvereinigung in Anspruch genommenen
Erzeugnisse sind bis zum Abruf aufzubewahren und pfleglich zu
behandeln. Erfolgt der Abruf, so sind die Waren nach Wahl der
Bezugsvereinigung frei Eisenbahnwagen der Verladestation oder
Kahn oder frei Wagen ab Lager in handelsüblicher Weise zu lie¬
fern. Auf Verlangen der Bezugsvereinigunghat der Lieferungs-
Pflichtige Säcke, gegebenenfalls gegen Leihgebühr, zu stellen.

Zu 8 6. Die Bezugsvercinigunghat bei Anforderung der
von ihr in Anspruch genommenen Waren den von ihr für ange¬
messen errachteten Uebernahmepreis zu bieten. Ist Verkäufer mit
dem gebotenen Uebernahmepreis nicht einverstanden, so hat er ge¬
mäß Abs. 3 das Recht, die Entscheidung der zuständigen höheren
Verwaltungsbehörde anzurufe» Dieser ist gleichzeitig der Nach¬
weis des beanspruchten höheren Herstellungs- und Erwerbspreises
vorzulegen. Ebenso ist eine etwaige Mehrforderung für Zinsen,
Unkosten und Gewinn sofort eingehend zu begründen. Von der
Anrufung der höheren Verwaltungsbehördeist die Bezugsvereini¬
gung unverzüglich zu benach ichtigen.

Die Verpflichtung zur Lieferung der von der Bezugsvereinigung
angeforderten Waren wird durch das Verfahren über die Preis¬
festsetzung nicht aufgeschoben. Der Verpflichtete hat vielmehr ohne
Rücksicht auf die endgültige Festsetzung des Uebernahmepreises zu
liefern und die Bezugsvereimgung vorläufig den von ihr als an¬
gemessen erachteten Preis zu zahlen.

Die Zahlung erfolgt spätestens 14 Tage nach Verladung der
Ware. Etwaige Restbeträge find spätestens 14 Tage nach Mit¬
teilung der von der höderen Verwaltungsbehördegetroffenen Ent¬
scheidung zu zahlen.

Wer Waren der im 8 1 bezeichneten Art in Gewahrsam hat,
die im Eiaentum eines Ausländers stehen und zum Verkauf im
Inlands bestimmt sind, hat spätestens am 15. April 1915 die
Handelskammer, in deren Bezirk die Ware lagert, um Festsetzung
der Uebernahmepreise zu ersuchen und gleichzeiti, die Bezugsver¬
einigung entsprechend zu benachrichtigen. Die Verpflichtungzur
Lieferung der von der Bezugsvereinigungangeforderten Waren

wird durch das Verfahren über die Festsetzung der Uebernahme¬
preise nicht aufgeschoben.

Zu 8 7. Die Bezugsvereinigungverteilt die übernommenen
Vorräte auf die Kommunalverbände unter Mitwirkung des Bei¬
rats (8 7 Abs. 3).

Soweit Kommunalverbände vorher unter Nachweis eines drin¬
genden wirtschaftlichen Bedürfnisses Futtermittel anfordern, kann
die Bezugsvereinigung unter Vorbehalt der späteren Anrechnung
die verfügbaren Mengen sofort überweisen.

Zu 8 10. Genossenschaften dürfen die am 15. April 1915 in
ihreür Besitz befindlichen Futtermittel der im 8 1 bezeichneten Art
unbeschadet der Vorschrift in 8 4 an ihre Genossen abgeben.

Ebenso dürfen die Hersteller von Torfstreu und Torfmull die¬
jenigen Mengen, die von der Bezugsvereinigung noch nicht gemäß
8 4 angefordert worden sind, an Verbraucher und Verarbeiter
abgeben.

Berlin, den 9. April 1915.
Der Reichskanzler.

Im Aufträge: Kautz.

Bekanntmachung des Ministeriums des Innern,
betreffend de« Verkehr « it Futtermitteln.
Zu der Verordnung des Bundesrats über den Verkehr

mit Futtermitteln(vergl. dir obrn abzedruckte Bekanntma¬
chung des Stellvertreters des Reichskanzlers vom 31. März
19 5, Reichs-GesetzblattS . 195) werden auf Grund des
Z IS der Verordnung folgende Ausführunasbestimmungen
getroffen:

1.  Kommunalverband im Sinne der Bundesrats»
Verordnung ist das Königreich Württemberg.

Als Landesbezngsstelle wird die Kausstelle de«
Verbands landrsittfchsftltcher Genossenschaften in Württem¬
berg, e. B., Urbanstraße 12, Stuttgart, bestimmt.

2. Bei der K. Zentralstelle sür die Landwirtschaft wird
eine aus fünf Mitgliedern bestehende „Larrdesverteilnngs-
stelle für Futtermittel" (Sitz in Stuttgart, Landesge-
weroemuseum) eingerichtet. Die Lar.desvertetlungsstelle regelt
die Abgabe de? Futtermittel innerhalb des Landes und
verteilt die zur Verfügung stehenden Mengen auf die Amts-
Körperschaften.

Vorsitzender der Landesverteilungsstelle ist der Vorstand
der Zentralstelle für die Landwirtschaft, der im Behtnde-
rungsfall rum Berichterstatter der Zentralst.lle vertreten wird.
Die vipr weiteren Mitglieder der Landeevstteilungsstelle werden
vom Ministerium des Innern je zur Hälfte aus landwirt¬
schaftlichen und gewerbliche Kreisen berufen werden.

Die Lsndesoerteiluugkstelle regelt ihren Geschäftsgang
durch eine Geschäftsordnung, welche der Genehmigung des
Ministeriums des Innern bedarf. Sk« kann vom Ministe¬
rium des Innern oder von der Zentralstelle für die Land¬
wirtschaft auchm't Ausgaben bei der Verteilung zuckerhal¬
tiger Futtermittel und von Kleie brtraut werden(vergl. die
Bekanntmachung des Ministeriums des Innern, betreffend
zuckerhaltige Futtermittel und betreffend den Verkehr mit
Kteie vom 6. April 1915, Siaatsanzeiger Nr. 80).

3. Die Unterverteilnng derjenigen Mengen von
Futtermitteln, welche den Amtskörperschasien zugewiesen
werden, kommt den Oberiimtern, in der Stadtgemeinde
Stuttgart dem Stadtschuliheißenomt zu.

Die Verteilangsdehörden(Abs. 1) haben sich« egen
des Bezugs der Futtermittel ausschließlich an die Kauf-
steffe des Verbands landwirtschaftlicher Genossen-
schäfte« zu wenden.

4. Für die gemäß§ 6 der Bundesratr Verordnung zu
treffenden Entscheidungen ist die Zentralstelle sür Gewerbe
und Handel zuständig.

5. Die Erlassung weiterer Ausfüh ungsbestimmungen
und Ansrdnungen kommt der Landesoerlriluntzsstelle(Ziffer
2), in dringenden Fällen ihrem Vorsitzenden zu.

Die K. Gtadtdirektio » Ttntt - art und die K.
Oberäwter werden beauftragt, vorstehende» alsbald zur
Kenntnis der beteiligten Kreise zu bringen.

Stuttgart, den 16. April 1915. Fleischhauer.

Agt . GS-rcnnt Hlagokb.
Maßregel« gegen die Maikäfer.

In einzelnen Teile» de« Lande« ist. wie bekannt ge¬
worden ist, in diese» Frühjahr ein stärkeres Auftreten der
Maikäfer in Aussicht zu nehmen.

Sie Ortsd-Hörde« werde» drauftragt, dafür zn sargen,
daß diejenigen ihrer Beamten und Unterbeamten, welche sich
beruf-h-ttber im Freie» aufzuballen haben, als» Straßen-
wä Irr, Gemeinde-, Feld- und Waldschützen, alsdald Bericht
erstatten, sobald sie bemerken, daß Maikäfer in bedroh¬
licher Zahl in der Markung derG.meinde sich zeigen. Di«
Landjägermannschaft erhält denselben Auftrag. Dem Ober-
a« t ist jeweils sofort Bericht zu erstatten.

Nagold, den 20. April 1915.
Amtmann Mayer.



Haredwerkskammerwahl ISIS.
Die eingegangenen Anmeldungen und Mitgliederoer-

zetchuiffe zur Teilnahme an der Wahl sind vom 83. April
1915 an auf 8 Tage öffentlich zur Einficht auf dem Oder-
amte ausgrlegt. Erwaige Einsprachen können in dieser
Frist oorgebracht werden.

Nagold, den 20. April 1915. Mayer Amtmann.

Answeispapiere für Deutsche i« An- land.
Es liegt der Verdacht nah«, daß Auaweispapiere, die

an im feindlichen Ausland zurückgehalten« Deutsch«gesandt
werden, zu Spionagezweckenm ßdraucht werden.

Im Interefled«r Verteidigung,des Vaterlandes wird
daher jedermann gewarnt , Reisepässe, Paßkarten,
Heimat scheine, StaatsangehörigkeitSanSweise «nd
dgl. oder Militärpapiere an im feindlichen Ans-
land znrückgehaltene Deutsche z« übersende«.

Nagold, den 20. April 1915. Mayer Amtmann.

Der amtliche Tagesbericht.
W.T K Großes Hauptquartier , 20. April.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

In der Champagne machte« nufer Gap-
peuangrisf Fortschritte.

In de« Arqonne « mißglückte ein franzö¬
sischer Angriff nördlich von Le Four de Paris.

Zwischen Maas und Mosel waren die Ar-
tilleriekämpfe nur au einzelne « Stellen leb¬
haft . Ein französischer Angriff bei Flirey
brach in unserem Feuer zusammen . In
Croix de Carmes dränge « unsere Truppe « nach
Sprengung einiger Blockhäuser in die feind¬
liche Hauptstellung ein und fügten dem Gegner
starke Verluste zu.

In einem Vorposteugefecht westlich vo»
Al »rico «rt nahmen Mir das Dorf Ember-
menil nach vorübergehender Räumung im Sturm
zurück.

I « de« Vogesen , auf den Sillacker Höhen,
nordwestlich von Metzeral , scheiterte ein feind¬
licher Angriff unter schweren Verlusten für
die französtscpen Alpenjäger . Bei einem Vor¬
stoß auf die Spitze des HartmauusMeilerkoPfeS
gewa »« en wir am Nordostabhang einige hundert
Meter Bode « .

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Ostlage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Vom westlichen Kriegsschauplatz.
Zur Gefangennahme des Fliegers Garros.

Die „Dosfische Zeitung" schreibt: Mit Garros ist einer
der berühmtesten französischen Flieger  in
deutsche Gefangenschaft geraten. Ec gehört zu den Vor¬
kämpfern der Luftschiffshrt in Frankreich uns behauptete
sich auch i« späteren Jahren gegen die in schneller Folge
auftauchenden neuen Fiugqrößen. Aufsehenerregend war
der von Garros im Jahre 19l2 unternommene erste Flug

Ueber Humor im Schützengraben
schreibt Willy Nath im neuesten Heft« der „Arena". Es
heißt da:

Unsere erdgraue» Kämpfer haben es rasch gelernt, sich
i« Kampfe fest VN Mutter Erde zu schmieaen und eisrigst
sich selbst eine Grube z« graben. Im Notfall mit den
Fingernägeln, sonst mit dem Spaten »der der Schippe. Für
den harmloseren Teil des Landsturms ist schon dir Schlacht¬
ruf erfunden» ordeu: Schipp, schipp, Hurra! Ganz abge¬
sehen von gewisstn allgemein-animalischen Notwendigkeiten,
die diesseits wie jenseits zeitweilig den Wunsch erwecken,
die bergende Gruft ohne Lebensgefahr aus kurze Frist »er-
taffen zu können. Solcherlei rein praktische Gründe, wie
auch die beiders ittge Sorge um die Verpflegung, gaben
den ersten Anlaß, d » Spaten (oder den Gewehrkolben)
über den Grabenrnnd emporzustrecken zum Zeichen, daß
selbst mitten im wohlorganisierteu Totschteßen internationale
Vereinbarungm höchst ratsam sind. Nachdem die mittäg¬
liche Feuerpause an unterschiedlichen Strecken der unge¬
heuren Gefkchtsfronlen einmal eingeführt war, ergab sich
mancherorts noch» eiteres nach und nach»on selbst: schrift¬
licher Nachrichtknivkchiel, Austausch von Tabak, Schokolade
und anderen Lebensmitteln, gelegeutlich auch persönliche
Begegnungen»on mehr oder weniger ritterlichem Gepräge.
Im Gegensatz zwischen diesen menschlichenV ziehungen und
dem ungerührte», prompte» gegenseitigen Täten außerhalb
der Feuerpause liegt ein absonderlicher Humor — »der
nicht einzelner Menschen, sondern der grimmigste Humor
des Lebens selbst. Wohl unseren Kriegern und un», daß
auchi« ihnen selbst das Element de, Humor», dies einzig
untrügliche Kennzeichen gesunder, schicksalüberlegener Kraft,
so stark zur Gel ung kommt, dir in« rauhe Schützengräben¬
dosein Hinei». Da erhält schließlich jede Hähle und Graben-

über das Mittelländische Meer.  Auch in zahl¬
reichen internationalen Wettbewerben wußte sich Garros
stets unter de« Ersten zu stellen.

Deutsche Flieger « ver St . Di « .
Lyo«, 20. April. (MTV.) „Progrös" meldet:

St . Di « wurde am Donnerstag erneut bombardiert, 8
kleinkalibrige Granaten fiele» auf die Stadt. Die Mehrzahl
explodierte nicht. Es wurde «ur Sachschaden angerichtet.

Frankreichs letzte- Aufgebot.
Nach einer Meldung des „Verl. Tagebl." aus Senf

befürwortete der erste Unterausschuß der französischen Kam¬
mer für Heereswesen de» Gesetzentwurf Dalbiers, daß
alle kriegsfähige » Männer  im Lande der
Armee  zur Versitzung gestellt und in den Dienststellen
im Laude durch Dienstuntaugliche ersetzt werden. Der Er¬
satz soll so erfolgen, daß in der Herstellung von Kriegs¬
material, Munition und Sprengstoffen keine Verzögerung
eintritt.

Unsere i« dische« Feinde.
Sine» intereffanten Einblick in die Art, wie sich die

kriegerischen Ereignisse in den Köpfen der indischen Truppen
Englands wiederspiegeln, gewähren die Aussagen einiger
in Deutschland gefangener indischer Soldaten.
Die Nachrichtenstelle für den Orient teilt darüber, nach der
Boss. Ztg., folgendes mit:

Bei Beginn des Kriegs war den Indern nur gesagt
worden: „Bllait -ms sosZu". Mit „Bilait" bezeichnet der
Inder im allgemeinen Europa, im engeren Sinn aber Eng¬
land. Die Leute faßten es denn auch so auf, daß sie nach
England  gebracht werden sollten, und wurden auch in
diesem Gauben belassen. Erst später merkten ste, daß
kriegerische Vorbereitungen getroffen wurde», und schließlich
wurde ihnen gesagt, daß England und Frankreich gegen
Deutschland Krieg führten. D.ulschland Hab» Frankreich
angegriffen, und England müßte seinen Freunden zu Hilfe
kommen. Es wurden den Indern große Versprechungen
gemacht und ihnen vor allem in Aussicht gestellt, daß sie
viel Geld verdienen würden. Im Oktober kamen diese
Truppenteile in Frankreich an, aber sie Hobes nie Geld zu
sehen bekommen und waren froh, wenn ste nur satt zu essen
hatten. Bemerkenswert ist die Mitteilung, daß ihnen die
englische» Soldaten nach Möglichkeit alles abnahmen, was
den Indern sonst etwa an warmen Kleidern oder anderen
Liebesgaben zugedrcht war.

Sehr interessant find die Aeußerungen der gefangenen
Inder über den Heiligen Krieg.  Sie hatten im No¬
vember in englischen Zeitungen gelesen, daß auch die Türkei
im Kriege sei, und von Indern, di« aus Kairo kamen, ge¬
hört, daß der Heilige Krieg erk'ärt worden sei. Sie hatten
aber keinen rechten Begriff davon, gegen wen und unter
welche» näheren Umständen dies erfolgt sei, und erfuhren
hierüber erst später Genauere«. Das hatte zur Folge, daß
die Inder gegenüber ihren Offizieren Bedenken äußerten,
gegen uns zu Kämpfen, da wir doch die „äosti valla"
(Vertraute, Freunde) der Türken wären. Die Offiziere
such en das ihren Leuten damit auszureden, daß wir doch
Europäer seien und keine Muselmanen, ohne dabei jedoch
große Erfolge zu haben, so daß die indische« Truppen
schließlich unter Drohungen zu« Vorgehen gezwungen wer¬
den mußten.

Die Kämpfe im Osten.
Ei «e russ. Niederlwge «« der rumänische«

Grenze.
Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus Lzernowitz:

Ueber die letzten russischen Forciernngrversuchr in der Nähe
-I_

gaffe ihren Scherznamm. Ein grotesker„Komfort" wird,
»s es mögttch ist, t« Lehmgehäuse zusammengestopp ll:
ein Sessel aus einem Marqaisschloß neben einem Ofen au»
Konservenbüchsen— und ia dem Stil weiter. Spottiieder
werden geschaffen und gesungen. Allerlei Musik wird be-
trieben, in mehr als in einem Graben sogar mittels richtiger
Klaotere. Di« deutschen Brüder au« »erschiedenen Land¬
schaften sticheln auseinander ohne Arg. Mit Worten und
Kriegslisten wird der Feind geneckt. Schade nur. daß
man von diesen Listen nicht schon jetzt mehr erfährt und
das Hübscheste noch nicht»erraten darf! Wieoiel Erleichte¬
rung des Herzen» der Briefwechsel mit den Daheimge-
bliebenen und der Empfang von Liebesgaben unserer Feld-
grauen in ihren Gräben verschifft, das »erfolgen wir ja
alle ständig und »ft mit lächelnder Mttsreude. Denn in
allen Gradenbriese» beinah dringt der deutsche Humor durch
alle Widerwärtigkeiten stegreich durch.

„Ich wünschte," schreibt ein Oberlehrer eines Berliner
Mädchengymnaflums, „Sie könnten ihren alten Schulmeister
sehen, wie er in feiner Schützengrabenvilla in Hemdsärmeln
mit unendliche« Behagen an den »on Ihnen gespendeten
Zigarren sangt, nur »on einer Sorge erfüllt, daß das Femr
seines Orschen« und seiner Zigarre nicht erlösche. Solange
das der Fall ist und die feindliche Artillerie maßhält, habe
ich unverwüstlich gute Laune. Wann wird man wohl
wieder ein so faules Leben führen können? Ich denke oft
mit Schocken an spätere Aussatzkorrekturen. . Und  es
hat gewiß typischen Wert, was man an anderer Sllllr
liest: „. . . Ein wenig habe ich mich abgehärtet und suche
da« Komische heraus, fasse alle» möstichst»on der humo¬
ristischen Seite aus. . . Unendlich »iel Komische« in dieser
Kriegführung. So wen» ich alle zwei Tage in den Schüt¬
zengraben adreise(Droschke mit Gepäckbeförderung), trinke
ich zunächst im Kreise der trefflichen französischen Familie
Kaffe«. Dann steht die ganze Familie um den Wagen, Therese,

der rumänttchen Grenze wird gemeldet: Die Russen schlichen
in der Sonntagnacht, dis sehr dunkel war, leise heran.
Unsere Truppen am rechten Ufer merkten jedoch das Rahen
des Feindes und ließe» ihn bis knapp an da« Ufer treten
und eröffneten sodann ein furchlöares Maschi»,«gewor¬
fener, das große Lücke« i« die feindliche« Fr«ppen-
körper riß. Der Kampf dauerte von 11 Uhr nachts bis
3 Uhr fri'h

Pest , 20. April. „Az Eft" meldet aus Lzernowitz:
Unsere zwischen Pruth und Dnjester stehenden Truppen be-
unruh gen fortwährend den Feind. Unsere Truppen brach¬
ten in Erfahrung, daß von Nowvstelitza eine feindliche Ab¬
teilung aus die in der Nähe befindl'che Dotzker Höhe zog.
Als der Feind den Höhenwald»ollständg besetzt hatte,
überschütteten unser« schweren Batterien die feindl chen Stel¬
lungen. Die russische Truppe w«de vollstän¬
dig vernichtet;  auch der Stab des Nswosirlitzaer
russischen Kommandos wurde in der für sicher gehaltene»
Deckung einer Höhe von einem schmeien Geschoß getroffen,
und zwar ausnahmslos getroffn, darunter auch der Oberst.

Die gelähmte russische Offensive.
Au» Genf meldet die Franks. Zlg. : Der Spezialbe-

richterstatter de» „Temps" berichtet aus Petersburg, da«
Schmelze» des Schnees mache für einige Zeit große Ope¬
rationen  aus demö.lltchr« Krieg»sch ruplatze unmög¬
lich.  Die Operationen hätten ohnehin infolge der Er-
mädung  der Truppe» und der Notwendigkeit
einer Ne ugruppierung  der Krä.te eingestellt wer¬
den müsse».

Feindliche Flieger river Jnftertznrg.
Aus Insterburg wird dem „Best. Tagebl." gemeldet:

Ueber Insterburg erschien ei» russischer Flieger,  an¬
geblich mit dem Eisernen Kreuz und warf vier Bomben«n
verschiedenen Stellen der Stadt ab. 2 Kinder wurden ver¬
wundet und eine Frau gerötet. Der Sachschaden ist nur
gering. Der Flieger entkam bei mäßigem Winde.

Der Seekrieg.
Amsterdam , 19. April. (WTB.) Telegraaf meldet

a»s Bltffi»gen: Die Besatzung' des Leuchtschiffes Noordhin-
der meldet, daß zwei englische Ftschdampser,
die bei dem Leuchtschiff Wachdienst tun, gestern»o» deut¬
sch en Fliegern  mit Bomben beworfen mürben, die
jedoch ihr Ziel verfehlten.

Amsterdam , 19. April. WTB. Nieuwe »an den
Dag meldet aus A nuiden: Ein Dampfer, der aus London
in Pmutden ankam, sah bei Noordhinder5 Torpedo¬
boote kreuzen.  Ein aus Newcastle ankommender
Dampfer traf 25 Meilen »on Pmuide» ein Torpedoboot
und 4 Unterseeboote unbekannter Nationalität. Ein zurück-
kehrender Ftschdampser fuhr durch eine Flottille von
Kriegsschiffen.

Rotterdam , 19. April. WTB. Der Rotterdamsche
Courant meldet ans Bltfsingen: Aus dem Bericht der
Besatzung des Dompsers Ellispontos geht noch hervor:
Die Wache sah das Sehrohr des Tauchbootes und gleich
daraus erfolgte eine Explosion, die eine Menge von Holz¬
trümmern in die Höhe schleuderte und den Kapitän aus
der Brücke verletzte. Ein zweites Torpedo, das später ab-
gefeuerl wurde, schnitt den Dampfer in zwei Teile, die
gleichzeitig sanken. Da» Schiff führte keine Ladung.

Lo«do», 19. April. WTB. Ein Trawler ist mit
dem Kapitän und der Besatzung des holländischen Dampfers
Olanda,  der von Saham nach Rotterdam unterwegs war,
in Grimsby eingetroffen. Der Dampfer ist am Sonntag-
morgen auf eine Mine  gefahren und gekentert.  Die
Besatzung rettete alle Habseligkeiten und begab sich in die
Boote. Am Nachmittag traf sie den Trawler.
die Zehnjährige, hat mein Mohrchen auf dem Arm, Marie,
die Einundzwunzigjährige, mein« Katze." Auch elegische
Anwsndlungen, gegen die der Schützengraben drm zärtlichen
Männerhrrzen keinerlei Schutz zu bieten vermag, werden
mit Humor brieflich hetmalwärls abgeleitet. „Der Krieg
ist hast, schwer und dabei auch noch gefährlich," schreibt
einer mit trockener Heiterkeit. „Mrr können Sie es glau¬
ben, denn ich bin schon mal dabet gewesen. . . Wir sitzen
bereits zweieinhalb Meter tief in der Erde. Ganze
Straßenzüge legen wir an ; Bürgersteige fallen vorläufig
weg. Ich wohne in der La«««» Gaffe Nr. 11 in der
Billa „Bück dich". Die erste Querstraße ist die Englische,
zwar nur eine Sackgasse, die aber zu dem »orzüglichen
englischen Hause, demW. T., mit „Uber die Stange" führt."
Und imponierend wird »entzündet: „. . . Srit Küstrtn bin
ich nicht aus dm Kleibern gekommen. Vorhin konnte ich
mir zum erstenmal die Pfoten w:scheu; dcher bin ichj tzt
ss munter. S« geht« nicht« über Körperpflege. E 'e Pro¬
letarier haben ja keine Ahnung von Komfort. Ste ge«
krauchen Seife und « issn nicht, was sie tun. Wir Erd¬
bewohner sind die wahren Kulturträger. . ." Aus dem
Schützengraben vor einer französischen Festung schreibt ein
LkUinant: „E, ist ärztlich sestgestellt, daß wir schon längst
in Paris wären, wenn wir mehr Dachpappe hätten. So
aber setzen wir Schwimmhäute an . . ."

Richard Dehmrl, der Dichter, der seine Hamburger
Billa, eine Gabe seiner Verehrer zum fünfzigsten Geburts¬
tag, als Kriegsfreiwilliger»erließ, läßt sich aus einem west¬
lichen Schützengraben launig also »ernehmen: . . Solltet
Ihr aber einem üppigen Mäzen b gegnen, so laßt Ihn
unter der Bedingung leben, daß er mal eia bißchen was
Reizendes hcrschtckt, etliche Delikateßkonserven, Marmeladen,
Spickaal und dergleichen. . . Immerfort Tabak und
Schokolade— wenn das so« eiterg hl, dann pflastern wir
schließlich de» Schützengraben damit."



Kampf im Aegäischen Meer.
London , 18 . April . Reuter berichtet au » London:

Die Admiralität teilt mit , daß das Transportschiff „Maut-
ton " , dessen Verluste in einer früheren Meldung bereits
teilweise zugegeben worden stad , beim Transport eng¬
lischer  Truppen durch ein türkisches  Torpedoboot
im Aegäischen Meer angegriffen  worden ist. Das
To 'pedoboot schoß drei Torpedos ab , die alle ihr Ziel ver¬
fehlten , und ging dann aus die Flucht , «erfolgt durch den
englischen Kreuzer „Minerva * und durch TorpedojSger.
Schließlich st andere das Schiff an der Küste von Lhios.
wo es »ernichtet wurde . Die Bes - tzsn '? wnrds gefangen
genommen . Gs wird gemeldet , daß 100 Mann , die sich
an Bord de« englischen  Transportschiffe « befanden,
ertrunken sind . Nähere Einzelheiten fehlen noch . — Der
vorliegende Bericht ist eigentlich mustergültig für die Art,
in der die Engländer ihre Verluste zur See »» schweigen.
Einerseits wird gesagt , daß die tückischen Torpedos ihr
Ziel verfehlt hätten , dann aber wird gesagt , daß 100 Mann
des britischen Transportschiffe » ertrunken seien.

London , 19 . April . WTB . Die Admiralität teilt
zu dem Angriff eines türkischen Torpedobootes auf das
«nglt ' che Transportschiff Manitu  noch weiter mit , daß
24 Mann von der Äanttu ertranken und 27 vrrmßr
Werden . Der Verlust an Menschenleben sei offenbar auf
das Umschlagen zweier Boote zurückzuführen . Sie Manitu
selbst s i unbeschädigt.

Die e« gl . Flotte vor de « Dordanelle « .
Aus Genf wird der „Tageszeiinng " gemeldet : Zu«

Austauchen d -r englischen Kreuzer in den Dardanellen
sch eibt die „Guerre Mondial * : „Kenner fragen verblüfft,
was ein alter Kaste » , wie die „Majestic " , allein dort suche.
Daß er schwer beschädigt sei, sei kein Wunder . Der Ersatz
durch den kleinen , schlecht armierten „Swiftsurr * sei noch
verblüffender . Sie könnten lediglich Ausklä ec sein. Diese
Erkundung ist durch schwere Verluste bezahlt worden.
Jedenfalls seien die Dardanellen die härteste Ruß . Zu
dem an der Küste so « Chios qeRrasdeten türkischen Tor¬
pedoboot brm -rki die Pirtser Presse , es sei jenes Torpedo¬
boot , das die Blockade der verbü dete .r Flotts seinerzeit
so cieit habe , und nach Smyrna geslüchiet sei. Di « tür¬
kische Flotte sei regsamer , als anfangs
vermutet worden wäre.

Amsterdam , 19 April . (WTT .) Das Handelsblad
entnim m dem Daily Ctzronicle di« Meldnng au « Athen,
daß die Flotte der Verbündeten sowohl in den Darda¬
nellen,  als im Renbnsen von Sa ros eine rege
Tätigkeit  entwickele . Tägl ch liefen Schiff « in die
Meerenge ein , um die Türken zu verhindern , die durch die
Beschießung angerichteten Schäden auszubkffern . Am west¬
lichen Teil der Meerenge seien unausgesetzt Minensucher an
der Arbeit . Smyrna  wird tätlich von Fliegern der Ver¬
bündeten besucht.

Gin russischer Dampfer im Schwarzen
Meer gesunken.

Die „National -Zeilung " mildst : Der von der russischen
Marineoerwaltung zu einem Kriexsfahrzeug umgewandelte
und mit leichter Artillerie bewaffnete Dampfer „Baku * stieß
anscheinend auf eine Mine und sank . Das Fahrzeug ver¬
mittelte den Dienst zw schen Odessa und Sebastepol . An
Bord de« Dampfers befanden sich wichtige Papiere
der Heeresverwaltung, Post  und eine größere
Geldsendung.  Dis Mannschaft konnte sich in Boote
retten «nd wurde s^ li ßlich durch eineu Lotsendampfer aus¬
genommen . Die Minengefahr  i « Schwarzen Meer
hat sich in letzter Zeit ganz bedeutend erhöht.  Durch
russische Treibminen ist die russische Schiffahrt und selbst die

Die Franktireurs.
Kriegserzählung aus den Jahren 1870/71

von Friedrich Gerstäcker.
(Nachdr . verb .)

„Torheit " , rief der junge Mann , verächtlich drn Kopf
«uf die Seite werfend — „ein paar Ulanen Vielleicht wie¬
der , die das Land in Schrecken setzen wollen . Wir wisse«,
wie wir mit denen fertig werden .*

Der Reiter trug selbst Waffen und schien irgend einem
Streifkorps anzugehören . Er hatte allerdings keine Uni¬
form . aber doch eine militärische , oder wenigstens Dienstmütze
auf , einen Säbel an der Seite und am Sattel ein paar
Pistolen Halfter . Er mußte auch im Gefecht gewesen sein,
denn an seiner linken Wange lief eine frische Wunde hin,
als ob ihn da eine Kugel gestreift hätte , und die ganze
Seite war mlt Blut betropft.

„Ich war zwischen ihnen, * fuhr er fort . „Unser sechs
wollten wir nach Sarbonne vor , um dort Lebensmittel zu
holen , als die ganze Gegend plötzlich wie von Kavallerie
schwärmte . Ulanen mochten es etwa fünfzig sein, die ich
nur flüchtig gezählt , die Straße selbst aber war mit einer
Unmasse blauer Husaren bedeckt, von denen uns eine Pa-
trouille in die Flunde kommen wollte . Das gelang ihnen
auch fast vollständig , denn wir hatten keine Ahnung einer
Gefahr gehabt und waren zu leichtsinnig oorgeritten . Bon
zwei Seilen brachen sie plötzlich auf uns ein — zwei der
Unseren sah ich fallen , drei wurden umzingelt und sind
wahrsch inlich gefallen , und m r selbst gelang es nur mit
Hilfe meines ausgezeichneten Pferdes , den Waldrand zu
erreichen , hinter dessen Büschen ich ihnen glücklich entkam.
Allerdings feuerten sie ch e Karabiner hinter mir her , aber
nur die eine Kugel streifte meine Backe und ich war gerettet ."

russische Kriegsflotte im Schwarzen Meer in ihren Bewe¬
gungen außerordentlich behindert.

Die Türken rücke« in Persien vor.
Petersburg , 20 . April . (WTB .) „Rjetsch " meldet

au , Teheran : Die Türken  haben Kaserischtrin
eingenommen  und marschieren aus Kekmswschan . In
Ispahrn wurde eine englische Schul « feierlich eröffnet , aber
gleich nach Eröffnung der Anstalt erschienen Proklamationen,
di« alle für geächtet erklären , di« die Schule besuchen. Die
antienglische Agitation wird in SSdpersten in allergrößtem
Maße betrieben . Auch die Bachiaren treten offen gegen
England auf.

England — Griechenland.
Die „Frks . Zig .* meldet aus Konstantinopel , !19 . April:

Nach amtlichen Meldungen aus Athen legt die Londoner
Regierung ihre Hand  auf zwei für Rechnung
Griechenlands in England im Bau begriffene Kreuzer
von je 5000 Tonnen und 4 Torpedoboote.

Die Engländer haben den Mufti von Tenedos zum
Tode verurteilt und das Urteil sofort ? oollfireckt , weil er,
wie dem „Berl . Lsk .-Anz ." aus Athen berichtet wird , an-
geblich Signale an die Dardanellen fort « gegeben haben soll.

Neue Gefechte iu Messpstamie « .
London , 19 . April . WTB . Das Presiebureau teilt

mit : Die Gefechte bei Shaiha  am 18 /4 . und 14 ./4
waren erfolgreich.  Alt -Basra , Zebeir , Barjasiyeh und
Schwebda wurde vom Feinde geräumt , der sich über
Nakhailsh zurückzog . Zn dem Gefecht am 14 ./4 . machten
die Briten 200 Gefangene und eroberten zwei Maschinen-
gewrhre.

Die Krierrlizei» DenW-Sft>srik«.
Berlin , 19 . April . (WTB . N chtamrlich .) Zur Kriegs¬

lage in Deutsch -Ostafcika wird weiter amtlich gemeldet:
Zum Geburtstage des Kaisers , wenige Tage nach dem
deutschen Siege bei Iasfini . hielt Gouverneur Schnee im
Anschluß an das bekaunte Glückwunschtelegramm , das S.
M . der Kaiser  anläßlich des früheren Sieges bei Tanga
an den Staatssekretär de« Reichskolonislamtes Dr . Sols
gerichtet hatte , in Tanga eine Ansprache an die Schutztruppen.

An einzelnen Kriegsereignissen sind noch hervsrzuheben:
Bei Wanga  fand ein Patrouillengesecht statt , bet dem der
Schütze Bofsart schwer verwundet wurde . Eine Abteilung
des Forts Echirati war a« 17 . Januar erfolgreich . , Die
feindlichen Verluste betrugen : 4 Engländer , 2 Arkaris tot:
9 Europäer sowie eine unbekannte Anzahl Arkaris ver¬
wundet . Erbeutet wurden 8 Maultiere , viele Patronen und
Lasten . Am 22 . Iannar beschoß der englische Kreuzer
„Asträa"  das Zollhaus auf der Insel Kwale  mit 21
Schuß und am 1. Februar den Ort Kiwindje  mit 27
Schuß , ohne etwas zu treffen . Am 6 . Februar beschoß ein
englischer Kreuzer Ktsiwani.  Der seiner Zeit von den
Engländern gekaperte Dampfer „Adjutant"  wurde am
6 . Febr . früh bei einer Erkundungrfahrt an der Mündung
des Rufidji nach heftigem Gefecht « anövrierunsähig gemacht
und strandete . Die Besatzung,  ein Offizier , 21 Mann
und 2 Farbige , wurde gefangen genommen.  Auf
dem „Adjutant " war ein Mann tot , einer wurde schwer ver¬
wundet . Aus deuischer Seite waren keine Verluste trotz des
schweren Bombardement » durch „Hyacinth -'. Nach Privat-
rachrichlen fielen vier 10,2 Ztm .- nnd zwei 4 7 Ztm .-Geschütze
nebst Munition in unsere Hände . Der „Hyacinth * wurde
auch getroffen rmd fuhr mit Bolldampf davon . Nördlich
Kifumbiro  wurde eine 40 Mann starke englischeAb-
Leitung  durch die Abteilung Boch (v. Bock ) überfallen.
Der Gegner floh nach kurzem Widerstand und verlor 17
Tote , darunter 5 Inder . Deutscherseits waren keine Verluste.

„Und wo sind sie jetzt ? *
„Auf der Straße zwischen Sarbonne und hier — je¬

denfalls halten sie aber den breiten Weg , während ich über
Notsly herüber ein gut Stück abschnitt . Hier liegt doch
kein französisches Militär i« Orte ? "

„Nein — nichts , als was Ihr hier seht."
„Dann fort, " rief der Reiter wieder — „gleich dort

drüben erreichen wir das Boi » de Laine , und erst einmal
dort , sind wir ihnen aus den Augen ."

„Diable, " biummte Francois vor sich hin — „und
sollten wir die Bande nicht zurückschlage « können ? *

„Hätten wir Lintensoldaien hier , vielleicht, " sagte der
Reiter , finster mit dem Kopse schüttelnd , „aber das aufge-
lejene Gesindel da hält keinen Angriff aus . Bei Peronne
find sie uns neulich gelaufen , daß wir sie kaum wieder
etnholen konnten . Wollt Ihr bleiben, " setzte er hinzu , als
Francois noch unschlüssig staud — „meinetwegen , Ihr werdet
aber bald einsehen , d«ß ich recht gehabt ich danke für
ein neues Scharmützel — ich muß hinüber , um die Mel¬
dung im Depot zu machen, " — und sein Pferd wieder
herumwersend , galoppierte er noch etwa hundert Schritt die
Straße entlang , setzre dann über den Graben und sprengte
dem Rande einer wetten Waldung zu , die sich von dort
au » ziemlich dicht zur Stadt heranzoq.

Francois war wirklich einen Moment unschlüssig ge¬
rn sn . — Wenn sie nun die Straß « verbarrikadierten und
dre Häuser b. schien — abrr die offene Stadt hatte so viele
Eingänge , und wenn er dann seine, gar nicht etwa krtegs-
f . hige Truppe ansah — es ging nicht . Sein Kommando-
rus sammelte die Schar wieder notdürftig zusammen , und
stma » rajcker , als es wohl vorher seine Absicht gemeien,
«ahm der Schwarm die nämliche Richtung noch dem Te-
hötz zu , in der ihnen der Reiter wenige Minuten früher
vorangegangen.

Die Engländer räumten nach der Vernichtung der Gebäude
Schiratis das vvn ihnen stark befestigte Voma und Echirati
und fuhren am 3 . Februar nach Maringu . Echirati
wurde durch unsere Truppen wieder besetzt.

Die Jopa « er in Mexiko.
Nach der „Morning Post " sind im Hafen von „Bera-

cruz der japanische Panzerkreuzer „Iwate"
und der japanische Kreuzer „Kasagi"  mit zwei
Kanonenbooten eingelaufen.

Grey in Kopenhagen.
Aus Hamburg wird gemeldet . Sir Edward Grey,

der sich zur Zeit in Kopenhagen befinde , treffe angeblich
dort Vertreter der russischen Regierung.

Feuers - runst in Madrid.
Madrid , 19 . April . (WTB .) Das Theater

Comedia,  eines der schönsten Bauwerke von Madrid,
wurde Sonntag durch eines Feuersbrunst zerstört.
Drei Nachbarhäuser brannten ebenfalls nieder.

Das Ende de - Lügen -Renters.
London , 19 . April . WTB . Das Reulersche Bureau

meldet den Tod seines Direktors Baron Herbert de Reuter.
Der Baron wurde gestern tot in seinem Hause bei Ratgate
aufgefunden . Neben ihm lag ein abgeschofsener Revolver.
Es besteht kaum ein Zweifel daran , daß Baron de Reuter
sich selbst das Leben genommen hat.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 21. April 191«.

Ehrentafel.
Mit der Silbernen Verdienstmedaille wurden ausge¬

zeichnet : Ludwig Schweickhardt  von Wildberg , der
bet einer Feldbäckerei steht ; Ernst Gomringer  von
Hildrizhausen , i« Inf .-Regt . 139.

Oberschwandorf . Der Krieg hat nun schon wieder
drei Opfer »en unserem Dorf « gefordert . Robert Walz,
der ledige Sohn des Daniel Walz hier , war seit Kriegs¬
ausbruch auf dem westlichen Kriegsschauplatz . Schon tm
vergangenen Herbst wurde er als verwundet gemeldet . Dre
Eitern versuchten meh mals durch schriftliche Anfragen näheres
über den Verbleib ihres Sohne « zu erfahren ; aber es war
alles erfolglos . Erst in letzter Zeit erhielten sie die traurige
Bestätigung , daß er bereits am 10 . Sept . v. I . seinen Ver¬
wundungen erlegen sei. Er liegt im Friedhof in Dieben-
hvfen beerdigt . — Ehr . Schumacher,  Sohn des velst.
Schultheißen Schumacher hier , war Berwaltungsaktuar in
Altensteig . Am 1. Mobilmachungsiag rückte er in Calw
beim Bezirk - Kommando ein und wurde am 5 . Nov . zum
Ersatz -Bsi . Nr . 120 nach Ulm kommandiert . Am 20.
Febr . kam er in die Argonnen zum Landw .-Reg . Nr . 120
und starb am 6 . April durch einen Granatschuß den Tod
sii s Vaterland . Im Friedhof zu Iaulny wurde er beerdigt.
Mitte Anqust v . I . wurde er durch den Tvd seiner jungen
Frau in herbe Trauer versetzt. — Am gleichen Tage starb
ein dritter Krieger drn Heldentod für das Vaterland.
Christian Walz,  Goldschmied , wurde am 5 . Roo.
zu den Waffen gerufen . Am 7 . März kam er aus den
westlichen Kriegsschauplatz . Als er eines Tages für kurze
Zeit den Unterstand »eriteß , traf ihn ein Schrapnell . Cr
sprang noch rasch dem Unterstand zu , brach aber dann zu¬
sammen . Er hinterläßt eine Witwe und zwei kleine Kinder.
Möge den drei Gefallenen ihre Treue zu Kaiser und Reich
einst vergolten « erde» ! Wir aber danken ihnen für ihre
Aufopferung und werden ihnen ein gute - Andenken bewahren!

In St . Rcfaire herrschte indessen eine nicht geringe
Aufregung , denn wenn die Leute auch keinen bestimmten
Grund zu irgend einer Furcht hatten , so wußten sie doch,
daß etwas Außergewöhnliches vorgegangen sei, das mit
dem Feinde in Perbindung stehen mußte . Da » blutige
Gesicht des Reiters war ihnen nicht entgangen , und einzelne
behaupteten sogar , daß sie nach Osten zu einzelne Schüsse
gehört hätten , die nur von den Preußen abgefeuerl sein konnten.

_ (Fvrtsetzun , svlgt .)

8od . Ei » modernes Märchen . Eine Korrespon*
denz übermittelt uns folgendes nachstehende „Märchen " :
Es war einmal eine Zeitung , die vi le Leser hatte , welche
ihr gegenüber großes Verständnis zrigten und sie nicht durch
eingesandte Polemiken und Gedichte belästigten . Als der
große Krieg ausbrach , der siegreich für das Land war,
kamen alle Inserenten und unterstützten die Zeitung , mit
der sie im Frieden humane Inserlionsaufträqe abgejchloffen
hatten , die nicht adbestellt wurden . Biele Vereine , die sich
patriotisch betätigt und Liebesdienste für dis Vaterland
leisteten , brachten Artikel und Anzeigen , die sämtlich bezahlt
wurden . Auch die amtlichen Stellen zeigten ihr Wohlwollen,
indem sie die überaus zahlreichen Bekam tmachungen nach
Möglichkeit einschränktcn und honorierten , was zu Fliedens¬
zeilen nicht der Fall war . Die L' ser freuten sich auf die
immerhin noch umsangrrichen Bekanntmachungen , lasen sie
mit bes inderer Boi liebe und lebten darnach . Der Schrift¬
leiter wurde von keiner Seite belästigt , weder durch Pamphlete
noch durch wißbegierige Anfragen . Er lebte glücklich und
ruhig und konnte still arbeiten . Die S »tzer branch 'en nicht
üver ihre Arbeitszeit hinaus zu arbeiten , da Heinzelmännchen
ihnen in der Nacht b hiljlich waren . Die Zeitung kam z«
Ansehen , Ehren und Reichtum , und wenn sie nicht gestorben
ist. so lebt sie heute noch ! ! !



p Stuttgart . Der frühere Kommandierende General
des Württ. Armeekorps, Generalseldmarschall Oskar von
Lindequist,  ist in Potsdam im Mer von 77 Jahren
gestorben. Er war 1857 als Leutnanti« Kaiser Alexander
Garde-Grenadier-Regiment«tngetreten und machte die Feld¬
züge 1865. 1866 und 1870 mit. 1872 wurde er zum
Flügeladjutanten des Kaisers ernannt. 1890 zum General-
adjutanten des Kaisers ernannt, wurde er am 27. Oktober
1890 nach Württemberg  kommandiert zur Ueberuahme
des Kommandos der 26. Division. 1895 wurde ihm unter
Beförderung zum Generald:r Infanterie das Kommando
des 13 . (württ .) Armeekorps  übertragen, das er
bis 1899 behielt; dann wurde er an die Spitze des 18.
Armeekorps tn Frankfurt berufen. 1904 erhielt er die
dritte Geueralinsprktion in Haunover und trat 1907 als
Generaloberst zurück. 1911 erhielt er den Rang eines
GesrralfeldmarschaUs und wurde spiiter in das Herren¬
haus berufen.

x Stuttgart . Durch die Ernennung des Senats-
Präsidenten Dr. v. Kiene, des 1. Vizepräsidenten der Zweiten
Kammer, zum Generalstoatsanwalt ist eine Neuwahl im
Oberamt Ehingen notwendig geworden.

r Hochwössingen. Der 20 Jahre alte Paul Gackle
machte sich mit eurem abschraubbaren Gewehr zu schaffen.
Beim Tiederzussmmensetzen de-r Gewehrs emlud sich die
geladene Waffe und tötete den unglücklichen Schützen auf
der Stelle. ,

r Rottweil . Nunmehr ist auch das dritte Opfer des
Fliegerangriffs aus die hiesige Psloerfab ik, Bauführer
Karl Müller, im Alter von 45 Ludren infolge der schweren
Verwundung gestorben. Er hlmerläßt sechs Kinder.

Enzweihingen. Beim Verladen von Veh, das
einem Händler gehörte, riß sich ein wildgewordener Stier
los und rannte davon. Drei Personen, denen er aus der
Straße nach Vaihingen begegnete, schleuderte er zur Seite.
Glücklicherweise nahmen sie keinen Schaden. Üeber eine
Stunde lang bildete der Slier den Schrecken der Land¬
straße, bis er bei der Lederfabrik eingefangen werden konnte.

Lette teleohiaische Richricht«.
Berlin , 21. Avril. (Priv.-Tel.) Rach einer Mel¬

dung der Deutschen Tagesztg. sind 2« 00 « Engländer
und Franzosen an den Dardanellen bet Euss
gelandet. Die Landung wurde von Kriegsschiffe«
unterstützt. Dir Landungstruppen u d Schiffe wur¬
den von den türkische« Bat erie« beschossen.

Kopenhagen, 21. April. (Priv.-Tel.) Die Peters¬
burger„W emja" will erfahren haben, daß die Uurgrnp-
piernng der russischen Streitkräfte ans der Kar-
paihenfront tuender ist und die Wiederaufnahme
des rassischen Borgehens gegen die österreichisch deutsche
Front bevorstehe.

Wien , 21. April. (P is.-Tel.) Die Reichspsst
meldet aus dem Kriegspresseq>artie : Die Fortdauer
des Bormarsches der österreichisch-ungarischen
Truppe« in Sndostgalizien und den Beginn einer
lebhaften Tätigkeit der deutsche» Südarmee in
den Karpathen.

Noch oesstziedenen Morgenblättern meldet der „Daily
Telegraph" aus Prtersdmg: In den Karpathen strömt
h stiger Regen vom Himml herunter und spült den Schnee
von den Bergen hinweg. Alle Gebirgsbäche sind in reißende
Ströme verwandelt.

Zürich, 21. April. (Prio.°Tel.) Der „Avanti" be¬
merkt in einec Besprechung der politischen Lage Italiens,
diese sei sehr kritisch. Die Annahme des russisch¬
serbischen Programms über die Verteilung der Adria
müsse zu einem Aufstand der dalmatischm Elements in
Dalmatien, in Italien selbst zu einem starken Einspruch
der Partei Gislitris führen, die einen Ausschluß Italiens
aus dem Dreiverband um keinen Preis Massen
möchte. Zudem bezeichne der Grnerslstab eine solche Re¬
gelung als für Italien militärisch gefährlich.

Madrid, 21. April. (Prio.-Tet.) Nach einer Mel-
düng au« Algeseira wurde ein großer italienischer
Ozeandampfer von einem englischen Torpedoboot ein¬

gebracht wegen Verdachts, große Mengen Koutrebaude
zu befördern.

Brüssel, 21. April. (Prio.-Tel.) Nach einer Meldung
der Frankfurter Ztg. hat die englische Admiralität den
gesamte« Passagierverkehr mit Holland von und
nach England auf die Da«er einer Woche unter-
sagt. De Maßnahmew rd dshin ausgelegt, daß Eng¬
land entweder große Truppenverstärkuuge « an die
Front bringen wird oder andere bedeutende Aktionen
Plane.

Müllheim, 20. April. (W. T. B.) Heule vor¬
mittag 10 Uhr warf über dem ga nisonslosen Städtchen
Kandern ein niedrig fliegender feindlicher Flieger
fünf Bomben ad. Ems platzte aus einem Felde. Bier
fielen auf die Schule. Die meisten Schulkinder
flüchteten in den Keller. Ei » Kind wurde getötet, ein
zweite- schwer verletzt, mehrere verwundet. Auch über
Lörrach warf heute vormittag ein Flieger sechs Bomben
ab, die beim Bahnhof platzten. Ein Kind wurde getötet^
einem jungen Mann ein Arm abgerissen; weiters drei Per¬
sonen wurden teils schwer, teils leicht verletzt.

Todasfälle.
_Adolf Lustnau er, Ka ufmann, 3S I . a., Neuenbürg._

Die Stuttgarter Kaufmännische Fachschule, E»
Zeps'sches Institut in Stuttgart , gegründeti. I 1904,
btelei in ihnn nach Vorbildung und für Dame « und
Herren streng getrennten allgemeinen und höhereu
Handelsknrseu eins muste.hafte Ausb-ldung für kauf¬
männischeu -d verwandie Beiufsarken. — Moderne Mu¬
ster-Kontore — IS « Schreibmaschine». — Auf-
nahimsuchende verl. Prosp tue m. Eintrtlrstermtneno. der
Anstalrsleitung. Ueber 8«« « erfolgreich aurgeb. Schüler.
Mntmaßl Wetter am Donnerstag «nd Freitag.

Vorwiegend trocken, zeitweilig trüb. _
Hiezu das Ptauderstübchen Nr. 16

Für die Echrisiteiwrig vrranNoortllch: R. Lschoru. — Druck u. Ver¬
tag der G. W. Zai ser'schen Buchdruckerei(Karl Lasier), Nagold.

Amtskörperschaft Nagold.

Günstige Kapital -Anlage.
M Gegen gute halbjähr. Verzinsung sucht die Ober-

Ä/amtspflege^ Geld auszunehmn.
Oberamtspfleger : Rapp.

Jandw. Bezirksverein Wagold.
Der Württ. Biehverwertungsverbandhat in nächster Zeit für Heeres-

lieferungen einen größten

Bedarf au Fcttdieh
und werden alle diejenigen Landwirte, die ihr schlachtreifes Bich zud'esem
Zweck adsetzen wollm, ersucht, alsbald der Geschäftsstelle des Berbar.ds
in Stuttgart , Landhousstr. 2 hp. Anmeldungen zugehen zu lassen.
S . auch Wochenblatt für Ldw. Nr. 16. Sie. 255

Nagold, den 20. April 1915. Vereinsvorstand:
Oveiamtmarm Kommerell.

Knppingen, OA. Herrenberg.

ItammholMrkaus.
Am Montag, den 26. April 1915,

Kommen im hiesigen Gemeiudewald zum Verkauf:

Tannenlangholz:
12 Stämme I. Kl.. 23 II. Kl.. 23 III Kl..

.13 IV. Kl., 26 V. Kl., zusammen 114 Fm.
Zusammenkunft vormittags 9 Uhr an

der Straße Kuppmgen-Nagold.
Nachmittags 1 Uhr.

Buchenstämme:
9 St . I. Kl.. 28 II. Kl.. 5 Hl. Kl. 12 Birken mit 4.00 Fm.
19 Aspen. 20 Stück eichene und birkene Stangen.
Zusammenkunft aus der Herrenberg-Nagolder Straße am untern

Waldrand.
Auszüge können von der Waldkaffe bezogen werde».

Gemeiuderat.

NvosIssclinIImr SeldNsiNeriigimg Ser
tiinäerkleiüungunä kinderMSzciie.

Zu beziehen durch Sle G. W . Zaiser'iche Buchhdlg., Nagold.

Nagold

In Zinntubsn^ -Psd.-Paket im
Karton mit Adressnivordluck als
Feldpostbrief versendbar.

Gottlisb Rlaiß.

ZebuUelnäsr
«inü 6er OeberiraZunZ von Naarkraak-
tisiren kegonäers susZesetst . Ourcti

vvicklunA Ablieinnil i.:n6 av^etötet . Oie
KopsiiQut v/rrct xril '.icüicli xerslniZt,
bissr ertiiilt Oianr un <1

üovixe 8t3rkuns ctes
L'.icli ^urHrieictite-

ron !; <.!er l-risu .- nacft äer Kopk-
wä^cjis. dellLnrtte msn regel--

ä -n i .'.i r̂uoäcn mit
Ä°b ' O' .? lasctie

I..Ä . ste 60 ?k.
LrkÜltlictl in /Xpol!' ! 7)ros;er!en,

psrlümerie - unü t 'risc : - cse''ült^"

Gchsma-Krtrakt
würzt ur-o kräftigt alle Suppen und
Saucen in gleicher Weise wie der
en.ttschs Lkbig-Ileischexlrokt. 1 Pfd.
Ochsena hat den Gebrauchswert von

10 Pfund Rindfleisch.
DosenL 1 Psd. netto^ 2 —

^ Vs 1 10
in den meisten Drtaiigkschäften känfl.

Mohr «. Co., G. m. b. H.,
Altona -Elbe.

Hprise-Aartoffeln
Slllü-Kilttosselll'N'N'-
Bahnstnüŝ nur waggonweise.

Wolf, Hlegenskurg, Bay.

8I ?«Iiri88«
zum Einrahmen in allen Preislagen.

Vorrätig bei« . ^V. Lrrloei-.

Meßger-
LehrliU-Gesch.
E;n order-tUchec. kräftiger Junge

kann die Metzgerei gründlich erlernen
bei

Fit . Zk n n Zf,
Gasthaus u«d Mtzgerei z. Krone,

Weilderstabt.

BienenzüchLerverein Nagold
und Amgebung.

Hauptversammlung
««! Smin, dmN. April, MW V22  W

im Gasthaus zur Traube , wozu alle Mitglieder Höst chst eir-geladen
werden. Tagesordnung:

1. Rechenschaftsbericht vom »erst Jahre. 2. Vortrag:  Die
Bienenwride. 3. Besprechung betr. Zucker. 4. Verschiedenes.

N8. Diejenigen Völker, welche am Sonntag nicht angemeldet
werden, müssen unberücksichtigt bleiben.

Iselahaussn,  20 . April 1915. Der Ausschuß.
Nach Ablieferung der verkauften Mengen Hase ich noch einen

kleinen Vorrat

Triih-Kartoffeln
um S ^ den Zentner abzugeben.

Sofortige Bestellung nötig.
Oekonsmierat Adlung , Sindlingen.

va «atdeNrllckI
V/ic licit msn cinc lisi -tc?

Ppcir iE 50?I.

lür selten Vsn 6ercr,
cter in kürrelter 2eit
6ss Ksrienlelen de-
üerrscden vvilhum licd
mit ttille 6er Ksrte
im Oeiänäe rurectrt-

rulinäen.
Lin Urteil von Vielen:

WML

VorrsII « bei:

Lilebbklnälunß:

Gesucht wird aus 15. Mai oder
1. Juni ein ehrliches, fleißiges

dchkN)
nicht unter 17 Jahren.

Wer? sagt die Grschäflsst. d. Bl.

krrmerei mr
TrmSmdrSp-Ssppeldi«

ist den auswärtigen Spezialisieren
im Gehalt gleichwertig und eignet
sich als vorzügliches Flaschenbier.
ötteikcksftrrisinttr mit ArUzfet.

Xnezrilickdöcklem
IS und SO

Vorrätig bei
8 . HV. Lnlovr,

5l3lkevessriie!
S ^ MMOG
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